
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 1 (1885)

Heft: 30

Artikel: Gewerbliches Bildungswesen

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-577747

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 10.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-577747
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


240 jlhiftrivtc fdnncijcrifdjc I)aiibir>erfer»<5cttung.

(Etaçjèrc aus tcfyenI)ol3.
CSutïuilrf ooil Saumeifter @cljiiIj.

(§ö()c 72 6m., untere S3reite 87 Gm.)

©cwerbemufeuntS unb beS ©emerbcucreiitS jttr Sörberung bev

©emerbe.
SercitS 1882 bcfd)äftigtc ba§ crftcve îraftanbum beit @e»

wcrbeuereiit ttnb itacl) uielcn Serathuugcu mar bev Sorftanb
heute iit bev Lage, cine Sorlagc bejiiglict) bev ©iufitljvung Hait

@emcrbegcrid)ten 51t tuadjen. Sejitgtid) bev 4>vub(jonuueâ (jatte
tperr Sationalratlj ©djeippi eine Sorlagc eingebracht. $ie
evftevc, bic umfaffenbere, weift bcti ©cwerbegerichtcn ©treitig»
feiten 31t, int SBerttjc non 50 $r. an a. gmifetjen Slrbeitgeber
tttib ?(rbeitne()titer uitb b. jtutfdjen Lieferanten (gewerblichen pro»
bujenten) ttnb ihren Seftellern, meibrenb ©djcippi in bett Scrcidj
ber ^ritbhonnttcé nur bie ©treitigfeiten jwifdjen Slrbeitgeber unb
Slrbeitnehitter einbegogett miffeit mid. Sind) begttglic^ ber SBaljl
ber beibett fftidjter Ijerrfcf)te itt beibett Sorlageu eine ertjebtidje
®iffereu3, inbeut bie crftere Sorlage bie 2Bal)l ber ©enterbe»

richtet ben fßrojefjparteien überlädt, tuéifjrenb §r. ©djiippi Se»

fetntitg burd) llrtualjlett »erlangt. ®er ©djmerpurtf't gmifcljen

j beibett Vorlagen liegt aber barin, baff bie Sorlage beS Sor»
ftanbcS baS furiftifdjc ©lenient in ber Sefe(3utig beS ©eridjteS,
Jpr. ©cljäppi hingegen baS tedjnifcfje ©tentent itberluiegett läßt.

SBährcttb ber Sorftanb feine Sorlagc ausführlich begrün»
bett lief;, beantragte $r. ©cljäppi, bie betbett Sorlageit ben Se»
(jörben 31t übermitteln, mit bent ©rfudjen, in ber angeregten Sin»
gelegeuljeit Schritte 31t tfjuit. Sad) langer ®i§fitffio'n mürbe
ber Slntrag ©djäppi 311111 Sefdjluf; erhoben, mit beut Bttfalje,
baff bett Seljbrben gegenüber erflürt werben foil, baf; nach Sin»
ficljt beS fantoiialeu ©emerbeuercinS in be 11 31t fclj affenben
^adjgcridjtcn baS tecfjnifcf;e ©(erneut ba§ juriftifdje
ii b c r tu i e g c u fol

(5eir>crb Itches 23iI5urtgstt>efert.

^ cVl|l»gi'af.il)ciifit)itlc. ®ie ®ire!tion ber funftgewcrb(id)en
©djule iit ©euf (jat befdjloffen, bic ittjlograpljic (|>o(3fdjmtt)

240 gliustrirle sAnneizerische t)a>idrverkor-Zoituiig.

Ltagöre aus Eichenholz.
Entwurf von Baumeister Schütz.

(Höhe 79 Cm,, untere Breite 87 Cm.)

Gewerbemnscums und des Gewerbevercins zur Förderung der

Gewerbe.
Bereits 1882 beschäftigte das erstere Trnktaudum den Ge-

wcrbeverei» und nach vielen Berathungen war der Borstand
heute in der Lage, eine Borlage bezüglich der Einführung von
Gewcrbegcrichten zu machen. Bezüglich der Prudhounues hatte
Herr Natioualrath Schäppi eine Vorlage eingebracht. Die
erstere, die umfassendere, weist den Gcwerbegcrichteu Streitig-
keiten zu, im Werthe von 50 Fr. au u. zwischen Arbeitgeber
und Arbeitnehmer und b. zwischen Lieferanten (gewerblichen Pro-
duzentcn) und ihren Bestellern, während Schäppi in den Bereich
der Prndhommcs nur die Streitigkeiten zwischen Arbeitgeber und

Arbeitnehmer einbezogen wissen will. Auch bezüglich der Wahl
der beiden Richter herrschte in beiden Vorlagen eine erhebliche

Differenz, indem die erstere Vorlage die Wahl der Gewerbe-
Achter den Prozeßpartcicn überläßt, während Hr. Schäppi Be-
setzung durch Urwahlen verlangt. Der Schwerpunkt zwischen

j beiden Vorlagen liegt aber darin, daß die Vorlage des Vor-
standcs daS juristische Element in der Besetzung des Gerichtes,
Hr. Schäppi hingegen das technische Element überwiegen läßt.

Während der Borstand seine Vorlage ausführlich begrün-
den ließ, beantragte Hr. Schäppi, die beiden Vorlagen den Be-
Horden zu übermitteln, mit dem Ersuchen, in der angeregten An-
gelegenheit Schritte zu thun. Nach langer Diskussion wurde
der Antrag Schäppi zum Beschluß erhoben, mit dem Zusätze,
daß den Behörden gegenüber erklärt werden soll, daß nach An-
ficht des kantonalen Gewerbevereins in den zu schaffenden
Fachgcrichten das technische Element das juristische
ü b er wi e g e n sol l.

Gewerbliches Bildungswesen.

^
An! i v g rnstl> o n sichtt! o. Die Direktion der kunstgewerblichen

Schule in Genf hat beschlossen, die .Xylographie (Holzschnitt)
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in iljr Ißrogvamm aufzunehmen unb gtuar mit Iperrn 31. SDÎartin
auS i)3aviê a(8 Tcljrcr.

$ev ^eidptuitgdttittei'uirtjt au bev gortbilbungSfchitk
Dcetftal (©laruS) ift Doit einem praftifd)cu gad)mamte, ÏJÎakr»
nteifter Boo§. übernommen tuorben. And) an anbevn Dvten
madjt fid) bie l)öc()ft erfreuliche îfyatfadje gettenb, bag fid) ^anb=
tuerfSiuciftcr bei bev ©tt()eilitug uott Unterrichtsfächern an fjovt»
bilbuitgSfdptkit bctt)ätigen. VefonberS bev Unterricht int getucrb»

lidjeu Qeidjneit unb SDcobcflircn foHte burdpueg uott |)auöiuerfS-
meiftern rcfp. uon DJiäitnevn evtljeift tuerben, bie im ©taube
finb, i()it beu SScbitrfniffen beS SBernfeS aiigttpaffen.

.^«ttbmevfcufcßute bev ©titbt ©ici. ©onittag ben

1. fRouctuber, Vormittags 10 U()v, tuivb baS 353intcr=©enteftcr
in bev Aula beS lßrogi)iiiiiaftumS eröffnet werben. Unterrichts»
gegeuftänbe : f^vangöfifef), Vudjljaltung, ïïîedjtten, ©eometrie,
ïedjitifdjes unb gvcihanbgeidjucn.

."öititbtuevfev s ^outOilbuHgdfcßitlc bev ©trtbt ätt»

gevit. ®cr @d)ute finb üon mut au i()rc befoubent Totalitäten
int ©dntlljaufc l)intcr bent „Abler" gugciuicfen, tuofelbft and)

für cine gtuedmäßige Seftu()(itng unb geeignete Teljrinittel Vor»

forge getroffen tuirb.
®cr Unterließt tuirb tubcßeittlicß itt 4—5 Abenbftuuben cr»

tljeilt unb eS uertl)cikn fid).bie ©tuubctt auf ben Uutcrridjt in
ber beutfdieu ©prad)c ttitb @efd)ic()tc, ittt fRedjnen ttitb 33ttdj=

fitßruttg unb in 9îaturkl)re unb ïliatcrialfunbc. Vei ber SBaljl
beS TclpftoffcS toerben itt uorgitglidjer SBeife bie befoubent praf»
tifeßen Vebitrfitiffe beS jitngerti fpanbiuerfcrS unb bed aiigcl)cubeit
f[einen (SiefcßäftsinauueS beriieffießtigt ©o tuerbett g. 33. in ber

beutfeßett .©prad)c bie ©c()i't(cr geübt ittt ©djreibcn uott S3rief=

nbreffett, gufcratcu unb ®ckgrainutcit, in ber Ausfüllung uott
Voftfartcn ttnb nerfcßicbeitctt ©cfdjüftSfornudarien, in ber Ait»

fertiguiig uott Vricfeit unb tlciitercn ©cfdjäftSauffägcii ttttb in
ber '®urd)fü()ritng einer ©djulbbetreibnug nad) beut lugtrttifeßen
©ctrcibuugSgefejjc. gtt ber Vud)h<dtuug tuirb bie Söucßfüßrung
cities tpaubiucrfSmeiftcrS, untfaffctib gnùeutav, îogcbttd), fpaupt»
bud) ttttb Saffabitd), für eine bcftinuute ffeit fertig bnrcßgifiißrt.
Attcß in Deaturtcßrc unb SRatcrialfunbe tuerbett nur praftifeße
Biete «erfolgt.

®ett ©cßittcrit ber .<paubiuerfer»gortbi(buttgSfrf)iik ift glcicß
benjenigen ber Situftgciucrbcfd)itk Tugcrn ber Betritt gu ber

uottt ftäbtifeßen ©etuctbeUerein eingeführten fßrämiiitng Uott Teßr»

lingSarbeiten geftattet.
^•ortbUbunßdfdutle SiMntevttjuu. .ßerr ©cßußntarßer

SRcili itt ®itrbettt()at, mcbgftor ber „@cl)tuciger. ©eßitßiuacßer=

Reitling", ßat in einer Vcrfaiitntlung uott Seßreru au gortbil»
bitttgSfd)tt(eit itt 933iittertßitr einen beittaße glueiftitnbigeu freien
Vortrag über baS 3*-'id)ueit im d)tt ß itta eßerßattb tuerf geßalteu.
©r ergängte ißtt mit Beidjitungett ait ber SJBanbtafet unb bie

„©etgueig. Tc()rcrgeitung" bctitcrft, baft feber Stßeiltteßiuer itt beu
©tanb gefegt tuorbeit fei, itt Brunft attd) für (Scßttßinad;ev=
Seßrlittgc beu ,Qcieß11e1111ttterricßt frucßtbriugenb gtt geftaltcn.

Derfcfyieöertes.

$>»c (Sutfteßittttj bed föcgvtffed „tpfevbefuaft".
Bit ber gattgett ®ainpfted)iiif nennt man befamttlicß bie ©umtue
uon .traft, tuelcßc erforbertieß ift, mit eine Taft im ©eiuicßt uon
75 Silo in einer ©cf'ttnbc 1 SReter ßoeß gtt ßebett, eine fßferbe»

traft, ©ine folcße Sraftleiftuncj tuäre alfo eine fßferbe=^vaft»
teiftung. ®iefe Vegcidjnung lutrb gtuar tuoljl fcßott lange, na»
ntentlid) ittt cßnifrßett, augetuanbt, ift jeboeß burd)auS tttt»
richtig; eine foldie .traft mag tuol)l h^ ba ein fc()v fräf»
tigeS großes fßferb für fttrge B"t, "ber nicht für gange ®aqc
teiften. ®aß oft noeß foleße Sraftanfpritd)e bei ffiferben gemacht
tuerbett, erficht matt beutlid) am ©attgtuerfe ttttb ber Gattung
fokI)er fßferbc; betttt fie fjoben bttreß llcberanftrettguitg ihren
fRiidgrat mit beut baittit in Verbinbititg fteljenben ÜReruenfhftetti
feßluer befcßäbigt, namenttid) baS ©augtuert ber hintern Veittc
ieibet bauon. ©djoit uiete fßfevbe tuurbett bttreß Itebevfchäßitng
ihrer traft gtttu ©d)aben ißrer ©igentf)ümer feßr cntluerthct
ober beinahe gtt ©ritttbc gerichtet. ®ie ©djitlb für foldie fyälle
fällt aber attd) gunt nicht geringen &h"k auf ®eujenigeit, ber
bie anfangs gemelbctc traftlciftung beS fßfcrbeS entbcd'te, atS
fRorttt für trnftfchä(5itng nicht btoS für ®aitipftechttif, fonbertt

aud) für fPferbekiftung auffteHte ttttb oerbreitete. SOfatt taut gtt
biefer lluricßtigfeit auf fotgenbe SBcife:

BaitteS Sßatt Ijntk feine ®aittpfntafd)itte gutn erftett SDîale

itt ber Tottbotter Vrattcrei äBhitebrcab arbeiten laffen, tuo fie
SCBaffer pumpen mußte. ®er Vraucreibefiper fcßlug 3. SBatt
Oor, bie ArbeitSkiftung ber 2Rafd)inc mit berjettigett feiner
fPferbe gtt uergleid)en. AIS ber berühmte ®ecf)nitcr auf biefen
Vorfctflag einging, nahm ber 33raiter feitt fräftigftcS, ftärffteS
fßferb ttttb ließ cS unter Aitfpaitmtttg aller träftc unb unter
Applifatiou reichlicher fßeitfdjetihiebe 8 ©tuitbeit laug arbeiten:
biefeS übermäßig angeftrengte ®l)ier (jnt nun tuäl)rcttb biefer
Beit 2,100,000 Sïilo Sffiaffcr einen SWeter hoch (fcntvedjt) heben
tonueu, tuaS für febe ©ctuube eine Äraftleiftung uon 73,6 Äilo
ergab. B- 3ßatt jebod) runbete bie fo genannte f)3fcvbctraft auf
75 Silo ab. ©päter Uott Anbcrtt uorgenottiutene Verfud)c er»

gaben, baß bie tuirfließe Arbeitstraft eineS tpferbcS unter ttor»
malen Sebittgititgett uicljt 75 Silo, fonbertt nur 27,8 Silo bc=

trage, ein bcbenflicßeS SRcrfSuuiry für -pferbebefiper.
©pvacßvoßv mit 4l3agett. ©in in St. IßeterSburg bc=

fittblidfer Sßagner ()0t, tuie „Ad. Bfl. 353. ®ctu.=Btg." iuittl)cilt,
ein Sprachrohr für gefeßloffene SBagett erfmtben, tucldjeS fo
augeorbttet ift, baß matt uottt Bfnneru beS 353agcn§ auS, oßne
eine ®l)ür ober ein fjenftcr öffnen gtt ntüffeit, ttttb uott bent

butch fRoltcn' beS SBagettS uerurfadjten ©eräitfcf) unbeirrt,
uerftänblidje 33cfe()(e an ben Sutfdjcr crtßciCen fatttt, unb baß
bettt Stttfd)er bie tülöglidjteit geboten tuirb, uottt Sittfcherbod
attS Aufragen bttreß baS Sprachrohr ait bie int 253agctt fißettbc
bPerfott richten gtt tönuen.

®icfeS ©prad)rol)r beftc()t auS einem mit einer §it(fe uer»

fcßiebbai'ett 9{ol)r, îueldjeS bitrcf) baS ®acß beS SBagettS 1)'"=

bitrchgelft unb cm beut attt ®adje auStnititbcnbeu ©ttbc eine <pör=
ober ©pradjitiufdjel gtttu ©nntntcln ber ©ehafltuelleit unb attt
anbeten ittt SSagctt befiitb(id)ctt ©übe einen biegfeinten ©dflattd)
befipt, tueldfcr gkidjfallS eine .§ör- ober ©pradjntufdjcl trägt.
®aS ©prac()rol)r ift in ber ^tiilfc ucrfd)tcb» ttttb brel)bar, auf
baß im Saite beS ©ebraudjeS beSfelbett bie äußere 9.Rufd)et,
lucldfc im 9t'u{)cftanbe auf beut ®acße beS ABagcttS aufliegt, in
bie Sopfhöl)c beS SutfctjerS gehoben unb gegen baS Dhr beS»

fclben ßingetuenbet tuerbett fatttt.
•J* fViittßiad fttthtt. Testen ®onnerftag ftarb nad) furger

Sranfljeit §crr 9Rat()iaS Suhlt itt Berich, ettt SOiatttt, befamtt
uttb beliebt aueß in tueitern Sreifen. ©cine Qitgenb hatte er itt
feiner ßciiitatgcnteinbc BKnatt «erlebt; als ©ot)u einer gatfl»
reichen fjamilte «erließ er baS elterliche §auS, um bett ©chreincr»
beruf gu erlernen. 3Jcit angebornent praftifcßeitt ®aleut unb un»

crtnüblicßem Steif; brachte er eS gmtt tücßtigeti SJkifter uttb fie»

bette er ftcf) AttfangS bev Vicrgiger ^aßvc itt Bneid) an, tuo

er ein eigenes ©efepäft griiitbete. ®ie uott ifftn erftelïten §ättfer,
fotuie ad' feilte Arbeiten gettgen uott ©olibität ; feine f3ünf'tlich»
feit ertuarb ifjiti 9lufcheit ttttb gab feinem 9fantett einen guten
Slang, ©einen ©öl)ueit uttb ®öd)tcnt ließ ber Vcrftorbcue eine

gebiegene 33i(bitug gu ®l)eil tuerbett. Pfcbett raftlofer ©efdjäftig»
feit tuar er guglcid) Vielen eitt Reifer mit fRatl) uttb ®l;at.
©r ruhe fattft, ber tßeure ©ntfc[)tafene; ttttS bleibt er itt beftem
Anbeufen! (Bürd). VolfSblatt.)

(Sit» fitviofcv Stnftvrtg tuttrbe itt biefcm Srühjaf)r einer

©djtthfabrif in ®outoufe uott ber frattgöfifeßen SriegSuermaltung
ertheitt, näittlid) 100,000 ißaar ©dftthe fkitter gtt ntadjen. ®ie»

felbctt tuaren über altes 9Raß groß ttttb troßbeut fonberbarer
3Beifc angenommen tuorbeit. Vet Unterfudjung ber 353aare geigte

fidj nun aber, baß bie Vranbfohteu, gitllmtg uttb gutter attS

'pappbedel unb Rapier beftaubeu. SRatt forfeßte nad) uttb fattb,
baß and) bie attbern ©d)u()e itt bett 9Ra_gagineit fo gemacht
tuaren. ®ic ©ad)e tuirb nun uor bie ©crichte fomuteit.

Söifbßrtttcvci. ®h«tN«l fcßuiitt nod) lauge feitt ®orabo
für Vifb[)auer tuerbett gtt luolïeu. Vor balb 50 fahren befeßtoß

nämtid) bie ©enteittbc ®f)altuei( bie Abfd)affuttg ber ©rabftein»
®eitfutäler. gitngft h^bett gtuei ©ittiuo()itcr ber ©enteittbe bie

2Biebcreitifi"tf)rutig ber ®cnfmä(er uorgefeßlagett, bod) tuttrbe bie

üRotion mit bcbeutcitbcr 3Rehrt)eit uon ber Verfautmktitg gitriid»
gctuiefeit, tuorauf bie fdeinberheit (13 ©imuoljncr) beim VegirfS»
rath refurrirte ttttb 9ïcd)t behielt. Am ©oitutag bcfd)foß aber
bie ©entciubcuerfantutlung mit 55 gegen 4 ©tintmeu, gegen
bett Vefd)luß beS VegivfSrat()eS iRefttrS bei bev ^Regierung gtt
ergreifen.
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in ihr Programm aufzunehmen und zwar mit Herrn A. Martin
aus Paris als Lehrer.

Der Zeichnnngsuuterricht an der Fortbildungsschule
Nctstal (Glarus) ist von einem praktischen Fachmanne, Maler-
meister Joos, übernommen worden. Auch an andern Orten
macht sich die höchst erfreuliche Thatsache geltend, daß sich Hand-
werksmcister bei der Erthcilnng von Unterrichtsfächern an Fort-
bildungsschnlcn bethätigen. Besonders der Unterricht im gewcrb-
lichen Zeichne» und Modelliren sollte durchweg von Handwerks-
meistern resp, von Männern ertheilt werden, die im Stande
sind, ihn den Bedürfnissen des Bernfes anzupassen.

Handwerkerschule der Stadt Biet. Sonntag den

1. November, Vormittags 10 Uhr, wird das Winter-Semester
in der Aula des Progymnasiums eröffnet werden. Unterrichts-
gegenstände: Französisch, Buchhaltung, Rechnen, Geometrie,
Technisches und Freihandzeichnen.

Handwerker - Fortbildungsschule der Stadt Ln-
zern. Der Schule sind von nun an ihre besonder» Lokalitäten
im Schnlhansc hinter dem ..Adler" zugewiesen, woselbst auch

für eine zweckmäßige Bestuhlung und geeignete Lehrmittel Vor-
sorge getroffen wird.

Der Unterricht wird wöchentlich in 4—5 Abendstunden er-

theilt und es vertheilen sich, die Stunden ans den Unterricht in
der deutschen Sprache und Geschichte, im Rechnen und Buch-
sührnng und in Natnrlehre und Materialknndc. Bei der Wahl
des Lehrstoffes werden in vorzüglicher Weise die besondern prak-
tischen Bedürfnisse des jünger» Handwerkers und des angehenden
kleinen Geschäftsmannes berücksichtigt So werden z. B. in der

deutschen Sprache die Schüler geübt im Schreibcn von Brief-
adrcsscn, Inseraten und Telegramme», in der Ausfüllung von
Postkarten und verschiedenen GcschäftSformnlarien, in der An-
sertignng von Briefen und kleineren GeschäftSanfsätzcn und in
der Durchführung einer Schnldberreibnng nach dem lnzcrnischcn
VetreibnngSgesctze. In der Buchhaltung wird die Buchführung
eines Handwerksmeisters, umfassend Inventar, Tagebuch, Haupt-
buch und Kassabnch, für eine bestimmte Zeit fertig durchgeführt.
Auch in Natnrlehre und Materialknndc werden nur praktische
Ziele verfolgt.

Den Schülern der Handwcrker-FortbildnngSschnle ist gleich
denjenigen der Kunstgewerbeschnlc Lnzcrn der Zutritt zu der

vom städtischen Gcwcrbeverein eingeführten Prämirung von Lehr-
lingsarbeiten gestattet.

Fortbildungsschule Winterthur. Herr Schuhmacher
Mcili in Tnrbenthal, Redaktor der „Schweizer. Schuhmacher-
Zeitung", hat in einer Versammlung von Lehrern an Fortbil-
dnngsschulen in Winterthur einen beinahe zweistündigen freien
Bortrag über daS Zeichnen im Schnhmachcrhandwcrk gehalten.
Er ergänzte ihn mit Zeichnungen an der Wandtafel und die

„Schweiz. Lehrcrzcitnng" bemerkt, daß jeder Thcilnehmer in den
Stand gesetzt worden sei, in Zukunft auch für Schuhmacher-
Lehrlinge den Zeichncnunterricht fruchtbringend zu gestalte».

Verschiedenes.

Die Entstehung des Begriffes „Pferdekraft".
In der ganzen Dampftechnik nennt man bekanntlich die Summe
von Kraft, welche erforderlich ist, um eine Last im Gewicht von
75 Kilo in einer Sekunde 1 Meter hoch zu heben, eine Pferde-
kraft. Eine solche Kraftlcistnng wäre also eine Pferde-Kraft-
leistung. Diese Bezeichnung werd zwar wohl schon lange, na-
mentlich im Technischen, angewandt, ist jedoch durchaus un-
richtig; eine solche Kraft mag wohl hie und da ein sehr kräf-
tiges großes Pferd für kurze Zeit, aber nicht für ganze Tage
leisten. Daß oft noch solche Kraftansprüche bei Pferden gemacht
werden, erficht man deutlich am Gangwerke und der Haltung
solcher Pferde; denn sie haben durch Ilcberanstrengung ihren
Rückgrat mit dem damit in Verbindung stehenden Nervensystem
schwer beschädigt, namentlich das Gangwerk der hintern Beine
leidet davon. Schon viele Pferde wurden durch Ucbcrschätzung
ihrer Kraft zum Schaden ihrer Eigenthümer sehr cntwerthet
oder beinahe zu Grunde gerichtet. Die Schuld für solche Fälle
fällt aber auch zum nicht geringen Theile auf Denjenigen, der
die anfangs gemeldete Kraftleistung des Pferdes entdeckte, als
Norm für Kraftschätznng nicht blos für Dampftechnik, sondern

auch für Pfcrdelcistung aufstellte und verbreitete. Man kam zu
dieser Unrichtigkeit aus folgende Weise:

James Watt hatte seine Dampfmaschine zum ersten Male
in der Londoner Brauerei Whitcbread arbeite» lassen, wo sie

Wasser pumpen mußte. Der Branereibesitzcr schlug I. Watt
vor, die Arbeitsleistung der Maschine mit derjenigen seiner
Pferde zu vergleichen. Als der berühmte Techniker auf diesen
Vorschlag einging, nahm der Brauer sein kräftigstes, stärkstes
Pferd und ließ es unter Anspannung aller Kräfte und unter
Applikation reichlicher Peitschenhiebe 8 Stunden lang arbeiten:
dieses übermäßig angestrengte Thier hat nun während dieser
Zeit 2,100,000 Kilo Wasser einen Meter hoch (senkrecht) heben
können, was für jede Sekunde eine Kraftleistnng von 73,6 Kilo
ergab. I. Watt jedoch rundete die so genannte Pfcrdekraft auf
75 Kilo ab. Später von Andern vorgenommene Versuche er-
gaben, daß die wirkliche Arbeitskraft eines Pferdes unter nor-
malen Bedingungen nicht 75 Kilo, sondern nur 27,8 Kilo bc-

trage, ein bedenkliches Mcrksmarx für Pferdebesitzer.

Sprachrohr am Wagen. Ein in St. Petersburg bc-

findlicher Wagner hat, wie „Ack. III. W. Gcw.-Ztg-" mittheilt,
ein Sprachrohr für geschlossene Wagen erfunden, welches so

angeordnet ist, daß man vom Innern des Wagens aus, ohne
eine Thür oder ein Fenster öffnen zu müssen, und von dem

durch das Rollen des Wagens verursachten Geräusch unbeirrt,
verständliche Befehle an den Kutscher ertheilen kann, und daß
dem Kutscher die Möglichkeit geboten wird, vom Kntscherbock
ans Anfragen durch das Sprachrohr an die im Wagen sitzende

Person richten zu können.

Dieses Sprachrohr besteht ans einem mit einer Hülse ver-
schiebbaren Rohr, welches durch das Dach des Wagens hin-
durchgeht und an dem am Dache ausmündenden Ende eine Hör-
oder Sprachinnschel zum Sammeln der Schallwellen und am
anderen im Wagen befindlichen Ende einen biegsamen Schlauch
besitzt, welcher gleichfalls eine Hör oder Sprachmnschel trägt.
DaS Sprachrohr ist in der Hülse verschieb- und drehbar, auf
daß im Falle des Gebrauches desselben die äußere Muschel,
welche im Ruhestände ans dem Dache des Wagens anfliegt, in
die Kopfhöhe des Kutschers gehoben und gegen das Ohr dcS-

selben hingewendet werden kann.

P Mathias Kahn. Letzten Donnerstag starb nach kurzer
Krankheit Herr Mathias Knhn in Zürich, ein Mann, bekannt
und beliebt auch in weitern Kreisen. Seine Jugend hatte er in
seiner Hcimatgcmeinde Jllnau verlebt; als Sohn einer zahl-
reichen Familie verließ er das elterliche Haus, um den Schreiner-
beruf zu erlernen. Mit angeborneni praktischem Talent und un-
crmüdlichcm Fleiß brachte er es zum tüchtigen Meister und sie-

dclte er sich Anfangs der Vierziger Jahre in Zürich an, wo
er ein eigenes Geschäft gründete. Die von ihm erstellten Häuser,
sowie all' seine Arbeiten zeugen von Solidität; seine Pünktlich-
keit erwarb ihm Ansehen und gab seinem Namen einen guten
Klang. Seinen Söhnen und Töchtern ließ der Verstorbene eine

gediegene Bildung zu Theil werden. Neben rastloser Geschäftig-
keit war er zugleich Vielen ein Helfer mit Rath und That.
Er ruhe sanft, der theure Entschlafene; uns bleibt er in bestem
Andenken! (Zürch. Volksblatt.)

Ein kurioser Auftrag wurde in diesem Frühjahr einer

Schuhfabrik in Toulouse von der französischen Kriegsverwaltung
ertheilt, nämlich 100,000 Paar Schuhe kleiner zu machen. Die-
selben waren über alles Maß groß und trotzdem sonderbarer
Weise angenommen worden. Bcr Untersuchung der Waare zeigte
sich nun aber, daß die Brandsohlen, Füllung und Futter ans
Pappdeckel und Papier bestanden. Man forschte nach und fand,
daß auch die andern Schuhe in den Magazinen so gemacht

waren. Die Sache wird nun vor die Gerichte kommen.

Bildhauerei. Thalwcil scheint noch lange kein Dorado
für Bildhauer werden zu wollen. Vor bald 50 fahren beschloß

nämlich die Gemeinde Thalweil die Abschaffung der Grabstein-
Denkmäler. Jüngst haben zwei Einwohner der Gemeinde die

Wiedereinführung der Denkmäler vorgeschlagen, doch wurde die

Motion mit bedeutender Mehrheit von der Versammlung zurück-
gewiesen, worauf die Minderheit (13 Einwohner) beim Bezirks-
rath rekurrirte und Recht behielt. Am Sonntag beschloß aber
die Geineindcvcrsammtnng mit 55 gegen 4 Stimmen, gegen
den Beschluß des Bczirksrathes Rekurs bei der Regierung zu
ergreifen.
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